
Ein Ehrenamt in Institutionen und Verei-
nen verbinden manche auch heute noch 
mit langer Bindung und viel Zeitaufwand. 
Für viele Menschen ist das eher unattrak-
tiv. 

In Zeiten gesellschaftlicher Transforma-
tion muss deshalb im Ehrenamt umge-
dacht werden, damit es attraktiv bleibt. 
Es braucht � exible und motivierende 
Strukturen in der Ehrenamtskoordination 
und in den Einsatzstellen. Und das lohnt 
sich auch gesellschaftlich. Denn 92 % 
der Ehrenamtlichen in NRW engagieren 
sich, weil sie etwas für das gesellschaftli-
che Miteinander tun wollen – ein starkes 
Zeichen und Bekenntnis zur Solidarität 
(EhrenamtAtlas NRW 2024). 

Im SKM Köln bringen Engagierte eigene 
Fähigkeiten ein und können sinnstiftende 
Tätigkeiten ausführen. Das Ehrenamt 
bietet darüber hinaus die Chance neue 
Kontakte zu knüpfen und wirkt mitunter 
Vereinsamung entgegen, beispielsweise 
von Berufstätigen, die ausschließlich im 

Homeo�  ce arbeiten, von neu Zugezoge-
nen oder unterschiedlichen marginalisier-
ten Gruppen unserer Gesellschaft, z.B. 
psychisch Kranken. 
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Freiwilligendienste beim SKM Köln

Ein unverzichtbarer Schatz

Im Familienzentrum SKM Köln-Ostheim 
spielen ehrenamtliche Mitarbeitende eine 
unverzichtbare Rolle. Die Aufgaben, die 
Ehrenamtliche übernehmen, sind vielfäl-
tig und reichen von der Unterstützung im 
Gruppenalltag bis hin zu Hilfestellungen 
bei Einkäufen oder dem Bau von Hoch-
beeten.

Ein besonderes Highlight ist die Förde-
rung der kulturellen Bildung, die dank 
der ehrenamtlichen Helfer möglich wird. 
So wird den Kindern beispielsweise die 
Kölsche Kultur spielerisch nähergebracht. 
Ein Ehrenamtlicher hat beispielsweise die 
türkische Version des beliebten Kinder-
lieds „Bruder Jakob“ im Morgenkreis vor-
gestellt. Diese Aktivitäten tragen dazu bei, 
dass die Kinder Weltoffenheit entwickeln 
und die Bedeutung und die Gemeinsam-

keiten verschiedener Kulturen kennenler-
nen.

Ehrenamtliche Mitarbeit ist mehr als 
nur eine Hilfe – sie bereichert das Leben 
der Kinder und das Arbeitsumfeld der 
Fachkräfte. Dank ihres Engagements wird 
der Alltag bunter, vielfältiger und harmo-
nischer. ←   

Trends im Ehrenamt

Hallo, wir sind Kristina und Benedikt und 
wir engagieren uns als Tandem-Team ge-
meinsam in der Kleiderkammer der Arche 
im Mülheimer Stadtgarten. Das bedeutet, 
dass wir uns als Partner*innen gegensei-
tig unterstützen und helfen. So wie jeder 
Mensch auf der Welt haben wir unter-
schiedliche Stärken und auch Bereiche, in 
denen wir manchmal unsicher sind und 
Hilfe benötigen. Indem wir zusammen an 
die Aufgaben herangehen, können wir uns 
gegenseitig unter die Arme greifen!

Wir sind ein Mal die Woche in der Arche. 
Zu unseren Aufgaben gehört es, die ein-
gegangenen Kleiderspenden zu sichten 

und zu sortieren, damit die kleine, aber 
feine Kammer einigermaßen übersicht-
lich bleibt. Besonders Spaß macht uns 
der Kontakt mit den Gästen, die bei uns 
von neuen Schuhen über T-Shirts bis hin 
zur Winterjacke mit etwas Glück etwas 
Passendes � nden. Die Freude der Gäste 
über ein neues Kleidungsstück und ein 
herzliches Dankeschön ist die schönste 
Belohnung, die wir uns vorstellen können. 
Wenn dann, wie meistens, noch Zeit für 
ein nettes Gespräch bei einem Ka� ee ist, 
war es ein perfekter Tag in unserem Tan-
dem-Ehrenamt :) ← 

Benedikt Lenders-Stevens  

Diese Frage treibt nicht nur Jugendliche 
und junge Erwachsene um. Auch Eltern 
und Zugehörige werden unruhig, wenn 
der Nachwuchs keine Perspektive hat.

Hier kann ein Freiwilligendienst helfen. 
Er sorgt für Struktur und erweitert Pers-
pektiven. Und manchmal führt er dazu, 
dass junge Menschen anschließend einen 
Berufswunsch haben, wie geschehen bei 
Patrick Schäpers, der als Freiwilliger bei 
uns begann, dann ehrenamtlich weiterge-
arbeitet hat, studiert hat und mittlerweile 
ein geschätzter Kollege ist. 

Beim SKM Köln gibt es Einsatzstellen 
von 6–18 Monaten in Kinder- und Ju-
gendeinrichtungen, der Sucht-, Aids- und 
Wohnungslosenhilfe und im Bereich der 
Gesetzlichen Betreuungen. Die Fachstelle 
Ehrenamt und Freiwilligendienste freut 
sich jederzeit über Bewerbungen!

Ach ja: Auch Eltern, Großeltern und 
andere Erwachsene können bei uns einen 
Freiwilligendienst absolvieren. Oder ein 
Ehrenamt. Wir freuen uns auf Sie! ←

Was tun 
nach der Schule?

Auch das noch! –  So oder so ähnlich 
lauteten die Reaktionen auf das Thema 
„Präventionsordnung“. Die wurde 2011 
von den Deutschen Bistümern verabschie-
det. Das Ziel: Der (sexualisierten) Gewalt 
durch Mitarbeitende gegenüber den Men-
schen, die unsere Dienste in Anspruch 
nehmen entschieden entgegentreten. 

Seit nunmehr 10 Jahren hat das Thema 
im SKM Köln richtig Fahrt aufgenommen. 
Unterschiedliche Maßnahmen führten 
dazu, dass es mittlerweile eine hohe 
Sensibilität gegenüber dem Thema gibt. 
Zu den Maßnahmen gehören Schulungen, 
die seit 2014 durchgeführt werden, sowie 
die Entwicklung eines Institutionellen 
Schutzkonzeptes, welches kontinuierlich 
überarbeitet wird. 

Spätestens seit der Debatte rund um 
#metoo und den zahlreichen Meldungen 
von sexualisierten Übergri� en im Sport 
wird deutlich, dass das Thema ein gesamt-
gesellschaftliches Problem ist und sich 
nicht auf den katholischen Kontext allein 
bezieht. Gleichwohl sind Grenzüber-
schreitungen dort besonders verwer� ich, 
weil der Glaube an das Gute im Menschen 
dort besonders verletzt wird.

Übrigens sind die Schulungen nicht so 
todernst, wie das Thema vermuten lässt. Je 
zwei von sechs eigens ausgebildeten Mit-
arbeitenden schulen bis zu 25 Menschen. 
Die Schulung ist interaktiv aufgebaut und 
es wird auch miteinander gelacht. Fallbei-
spiele nah am Arbeitsalltag der ehrenamt-
lichen und beru� ichen Mitarbeitenden 
zeigen, wie � ießend die Grenzen zwischen 
Grenzüberschreitungen, übergri�  gem 
Verhalten und sexualisierter Gewalt sein 
können. Anschließend erhalten alle Teil-
nehmenden ein Zerti� kat und ein Formu-
lar, auf dem die Meldewege dargestellt 
sind. 

Knapp 1000 Menschen haben bislang an 
den Schulungen teilgenommen!

Nachhaltig sind Präventionsmaßnahmen 
aber erst dann, wenn die Ablehnung jeg-
licher Form von Gewalt zu einer inneren 
Haltung geworden ist. Die Rückmeldun-
gen aus den Schulungen sind eindeutig: 
Wir sind auf dem Weg! Für eine Kul-
tur der Achtsamkeit! ←                            

Die Ehrenamtlichen Benedikt 
Lenders-Stevens und Christine 
Buznikova mit Christine O`Hara, 
Sozialarbeiterin in der Arche
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Gemeinsam für eine Kultur der Achtsamkeit – 
Prävention von sexualisierter Gewalt

Ein perfekter Tag

Übrigens: Freiwilligendienst fördert 
Solidarität, scha� t Empathie und 
stärkt somit die Demokratie! Aber 
nicht alle wissen, dass es Freiwilli-
gendienste wie Freiwilliges Soziales 
Jahr und Bundesfreiwilligendienst 
gibt. Und: leider kann sich nicht jeder 
einen Freiwilligendienst leisten, da 
er nicht auskömmlich � nanziert ist! 
Weder für die Freiwilligen selbst noch 
für die Einrichtungen, die Freiwilligen-
dienste anbieten. Der Bundesarbeits-
kreis Freiwilliges Soziales Jahr fordert 
mit vielen Unterstützenden, dass 
Freiwilligendienst staatlich gefördert 
wird auf BAfÖG-Niveau und alle 
Schulabgängerinnen und -gänger 
über die Möglichkeit zum Freiwilligen-
dienst beraten werden.
WIR FORDERN MIT!

Durch Sprachpatenscha�  zur 
Demokratieförderung 

Ein Ge� üchteter suchte einen ehrenamt-
lichen Sprachpaten, um seine Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt zu erhöhen und um 
Kontakt zu Deutschen zu bekommen. Da-
rüber hinaus galt sein Interesse aber auch 
politischen und kulturellen Themen. 

Das Match mit einem freiberu� ichen 
Journalisten passte da ausgezeichnet! 
Die Gespräche handelten von nun an von 
Politik und Demokratie in der Türkei und 
Deutschland und den Auswirkungen auf 
die eigene Lebenssituation. Viele Fremd-
wörter mussten übersetzt oder erklärt 
werden. Bei Wörtern wie beispielsweise 
„Remigration“ kommen Apps noch an 
ihre Grenzen und der Mensch ist gefragt. 
Dem Sprachpaten ist es wichtig, diesen 
„Unsinn selbst sensibel zu erklären“ 
(Zitat). 

Auch praktische Tipps bezogen auf 
Informationsmöglichkeiten wurden 
ausgetauscht. Ein Besuch im „Haus der 
Geschichte“ in Bonn gehörte auch dazu. 
Denn Informationen schaden der Dumm-
heit und stärken unsere Demokratie! 

#MentoringWirkt 

Begegnung scha� t Freunde

Ein junger Pate absolvierte ein Auslands-
semester im Heimatland seines Mentees. 
Die ganze Zeit hielten die beiden Kontakt. 
Als der Pate wieder zurückkehrte been-
dete er die o�  zielle Patenschaft, da aus 
den beiden nun Freunde geworden seien. 
Das ist kein Muss bei Patenschaften, aber 
wenn es passiert, so ist das für alle Betei-
ligten wunderbar, dient es doch echter 
Begegnung auf Augenhöhe und steht für 
wahre Integration. ←

Gescha� t!

Eine Mentee, die bei ihrer Ausbildung 
durch einen Paten unterstützt wurde, 
hat ihre IHK-Abschlussprüfung mit der 
Bestnote bestanden. Was für ein Erfolg, 
hatte man ihr doch nach ihrem Schulab-
schluss nahegelegt, sie solle „nur“ eine 
theoriereduzierte Ausbildung im Verkauf 
machen, da sie die klassische Ausbildung 
nicht scha� en würde. Die junge Frau, 
die in einer Einrichtung des SKM betreut 
wird, wurde in erster Linie in Mathe 
und BWL gefördert. Durch ständigen 
Zuspruch und die Unterstützung durch 
den Ehrenamtlichen wurde ihr Selbstbe-
wusstsein gestärkt, so dass sie jetzt voller 
Stolz sagen kann: „Ich hab den Fachprak-
tiker gemacht, ja, aber jetzt hab ich die 
Ausbildung zur zerti� zierten Verkäuferin 
durchgezogen und mit Bestnote bestan-
den, trotz der anderen Empfehlung“.

Fehler sind kein Drama!

Plaudertaschen willkommen - In den 
letzten Jahren sind viele Menschen vor 
Kriegen ge� ohen und zu uns gekommen. 
Aber was heißt es als ge� üchtete Person 
in ein neues Land zu kommen? Um sich 
zurechtzu� nden muss man als Erstes die 
Sprache sprechen.

Was aber passiert, wenn nach den ersten 
Integrationskursen noch kein Job gefun-
den ist und man sich überwiegend im 
Kreis seiner Landsleute au� ält? Wie kann 
dann die Sprache verfestigt werden und 
die Integration gelingen? Wann wird aus 
der Fremde Heimat?  

Genau da setzt das Engagement der Eh-
renamtlichen in den zwei Sprachtre� s im 
Café Flora an. An zwei Tagen in der Woche 
kommen Menschen zusammen, die Lust 
auf Begegnung und lockeren Austausch 
haben. Sprachpraxis statt grauer Theorie. 
Beim internationalen o� enen Sprachtre�  
für Frauen ist jede Frau willkommen. Das 
Programm wird von den internationalen 
Teilnehmerinnen und den drei Ehren-
amtlichen zusammen gestaltet und reicht 
vom Sprachunterricht über entspanntes 

menschenstaerken-
menschen

Ehrenamt 
macht stark!

Elisabeth Sonnenberg, stellvertretende 
Leitung Familienzentrum Ostheim

Plaudern bis hin zum Erfahrungsaus-
tausch rund um Themen, die Frauen rund 
um den Globus bewegen. Hier geht es mal 
entspannt, mal lustig und mal lebendig 
zu. Und übrigens: Fehler sind hier kein 
Drama, denn nur durch sie kann man sich 
weiterentwickeln und verbessern.   

Engagement bedeutet Teilhabe für alle 
und stärkt somit den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt. ←   

Altersverteilung von 
Ehrenamtlichen 
im SKM Köln

U 25
25–40
41–60
61–70
Ü 70

Verteilung der 
Ehrenamtlichen 
nach Geschlecht

Danke, 
Patrick!

www.skm-koeln.de/freiwilligen-
dienst-kommen-sie-zu-uns-2/



Prof Dr. Wegner (Hochschule München) 
betonte beim Engagementkongress 2024, 
dass Demokratie und Freiheit ohne zivil-
gesellschaftliches Engagement und Parti-
zipation nicht möglich seien. Einsamkeit 
mindere das Vertrauen in demokratische 
Strukturen. Vielfältige Begegnungen wir-
ken dem entgegen. Zum Beispiel im Eh-
renamt! Ehrenamt scha� e Begegnung, wo 
es sonst keine gibt, so Prof. Dr. Wegner. 

Da tri� t das Projekt „EfA – Ehrenamt 
für Alle“ den Puls der Zeit. Das Projekt, 
gefördert von der Deutschen Fernsehlot-
terie, der Caritasstiftung Köln und dem 
Stiftungszentrum des Erzbistums Köln, 
ermöglicht Menschen ehrenamtliches 
Engagement, die einen vorübergehenden 
oder dauerhaften Hilfebedarf haben. Zur 
Zielgruppe gehören zum Beispiel sucht- 
oder psychisch kranke Menschen oder 
Menschen, die ge� üchtet sind.

„EfA – Ehrenamt für Alle“ 
Begegnung – Teilhabe – Demokratieförderung

Die Rückmeldungen der Engagierten 
zeigen, wie wichtig es ist, nicht mehr 
ausschließlich als hilfebedürftig de� niert 
zu werden, sondern auch als hilfegebend. 
Das empowert und macht Mut, neue 
Wege zu gehen. Oft auch (wieder) in die 
Beschäftigung. 

In den Sozialgesetzbüchern wird Teilhabe 
durch Engagement gefordert. Daher sollte 
auch die Ermöglichung dieses Engage-
ments gefördert werden, zum Beispiel 
als abrechenbare Bewo-Leistung. Politik 
und Interessenverbände sollten sich dafür 
einsetzen, dass verlässliche zeitliche und 
somit � nanzielle Ressourcen für diese 
Form des Engagements zur Verfügung 
stehen, damit die demokratiefördernden 
E� ekte genutzt werden können. ←

Ich bin Ursula Engelskirchen, von Geburt an 
hochgradig schwerhörig. Vor einigen Jahren 
bekam ich die Prognose, irgendwann völlig 
zu ertauben. Das war für mich der endgül-
tige Zeitpunkt Gebärden zu erlernen. Ich 
knüpfte Kontakte zu gehörlosen Menschen.

Anfang 2022 erhielt ich einen Anruf, ob ich 
nicht gehörlose, ukrainische Ge� üchtete be-
gleiten könne. Ich kannte keine ukrainischen 
Gebärden, denn Gebärdensprache ist nicht 
international. Trotzdem wollte ich dieses 
‚Experiment‘ wagen. Erste Verbindungen zu 
den Ge� üchteten entstanden, nach Abspra-
che mit dem SKM Köln, durch Besuche beim 
Tierarzt. Es war abenteuerlich!! Wenige Ge-
bärden, mehr Übersetzungs-Apps – irgend-
wie klappte es. Durch diese ersten Tre� en 
entstand Vertrauen auf beiden Seiten.

In St. Georg begleitete ich eine integrative 
Gruppe, also Menschen mit verschiedenen 
Hörschädigungen und auch gut hörenden 

Die Heilige Elisabeth teilte uneigennützig 
ihr Brot mit Bedürftigen und gilt damit 
als Vorbild für gemeinwohlorientiertes 
Engagement. Aus diesem Grund lobt die 
CaritasStiftung jährlich vorbildliche Pro-
jekte aus, die sich dem christlichen Men-

youngcaritas – jung und engagiert

Interesse geweckt?
Dann melden Sie sich gern 
per Mail oder telefonisch! 

Gemeinsam � nden wir einen passenden 
Einsatzbereich und -ort für Sie! 
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schenbild verp� ichtet fühlen und sich mit 
der kirchlichen Caritas identi� zieren.
2023 gewann „unser“ youngcaritas-Team 
im SKM Köln den 2. Platz in der Kategorie 
„jung und engagiert“ für die Zeit, die für 
und mit Menschen verbracht wird. ←

SKM Köln Ehrenamt

skm_koeln_fef

www.skm-koeln.de/engagement/

Lokale Gebärdensprache tri� t internationale Hilfsbereitscha� 

Er ist ehrenamtlich tätig im Projekt „EfA 
– Ehrenamt für Alle“. Er ist künstlerisch 
begabt. Das von ihm gestaltete Bild stellt 
den Kampf zwischen Gut und Böse dar, 
der im Kopf statt� ndet, wenn man sich auf 
dem Weg raus aus der Sucht be� ndet.
Angelo kennt sich aus mit Kop� ino. Das 
ist anstrengend. Doch er ist zuversichtlich: 
Das Gute gewinnt!

Vorgestellt:  
Angelo Feulner

Menschen. Ich hatte den Wunsch, die gehör-
losen Ukrainer dorthin mitzunehmen, denn 
dort würden sie ihre ‚Gemeinschaft‘ � nden 
und auch deutsche Gebärden erlernen 
können. Zunächst konnten sich drei Ukrai-
nerinnen darauf einlassen. In der Gruppe 
gab es auch polnischstämmige gehörlose 
Menschen. Alle stellten begeistert fest, dass 
polnische und ukrainsche Gebärden sehr 
ähnlich sind. Die Ukrainerinnen fanden so 
schnell Anschluss. Wir tranken gemeinsam 
Ka� ee, machten Aus� üge oder tauschten 
uns aus. Wir taten uns gegenseitig sehr gut. 

In St. Georg gibt es einen Gebärdenchor. 
Das ist wichtig, weil hier gehörlose Men-
schen der hörenden Welt etwas ganz Beson-
deres schenken können, einfach Gänsehaut 
pur. Es entstand die Idee die ukrainischen 
Gäste im Chor mit einzubinden. Das war für 
die Betro� enen schwierig, aber sie machten 
mit. Inzwischen gab es bereits gemeinsame 
Auftritte und alle hatten viel Freude dabei.

Aus heutiger Sicht habe ich sehr liebenswer-
te, bescheidene Menschen kennenlernen 
können. Ich erfahre, wie diese Menschen le-
ben und lerne ganz viel von ihnen. Ich kann 
mich nur immer wieder für diese Erfahrung 
bedanken. ←
Ursula Engelskirchen, Ehrenamtliche Mitarbei-
terin des SKM

Hier geht‘s 
zum Film!Hier geht‘s 
zum Film!Hier geht‘s 

Ursula Engelskirchen – 
schlecht hören ist ihre 
Ehrenamtsressource

Herzlichen 
Glückwunsch!
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Mehr zu den Aktivitäten 
von youngcaritas bei Insta: 
youngcaritas_skm_koeln

Kontaktdaten:
Fachstelle Ehrenamt und 
Freiwilligendienste

Tel. 0221 2074-205, 0221 2074-310
ehrenamt@skm-koeln.de

von rechts nach links: Heike Sperber, 
Ana Ibarra, Yildiz Özkan, Doro 
Micken-Schlappal, Sandra Reuter

Hören und sehen 
Sie selbst, was
Michael Schmidt über 
seine ehrenamtliche 
Tätigkeit berichtet. 

Ein starkes Team!
Wer die letzten Wochen über eine der 
vielzähligen Kölner Brücken gegangen 
ist, wird nicht um die auf den Asphalt ge-
sprayte Prophezeiung herumgekommen 
sein. Es klingt wie ein schlechter Scherz. 
Die Behauptung, dass beim Überqueren 
vom linksrheinischen ins rechtsrheinische 
Gebiet die Lebenserwartung um 6 Jahre 
sinkt, lässt einen erstmal ungläubig zu-
rück. Doch bei genauerem Hinsehen fällt 
auf, dass vor allem in den Stadtteilen eine 
enorme Ungleichheit herrscht, in denen 
Menschen mit Migrationshintergrund le-
ben, ein geringeres Einkommen und/oder 
schlechteren Zugang zu gesundheitlicher 
Versorgung haben.

Mit dieser Botschaft prangern die Ak-
tivist:innen der Sprayaktion ungleiche 
Gesundheitsversorgung und den struk-
turellen Rassismus an, denen sozial 
Benachteiligte und obdachlose Menschen 
ausgesetzt sind. Sie solidarisieren sich mit 
SoliMed Köln, einer Initiative, die sich 
für eine bedarfsorientierte und hierar-
chiearme Gesundheitsversorgung für alle 
einsetzt. Die Forderungen der Initiatoren: 
Neue wirksame Reformen scha� en, in 
denen Gesundheit und Lebensqualität 
nicht vom sozialen Status abhängen.

Lebensrealitäten in Kalk, Mülheim 
und Chorweiler

Bei der Wahl des aufgesprayten Satzes 
„Ab hier sinkt deine Lebenserwartung um 
6 Jahre“, greifen die Aktivist:innen sehr 
wahrscheinlich auf eine von der AOK
herausgegebenen Untersuchung aus dem 
Jahr 2019 zurück. In dieser wird festgehal-
ten, dass Menschen die in Mülheim leben 
sechs Jahre früher sterben als jene aus 
Lindenthal.
„Frauen in der höchsten Einkommens-
gruppe haben eine um mehr als 4 Jahre 
höhere Lebenserwartung als Frauen in der 
niedrigsten Gruppe. Bei Männern beträgt 
diese Di� erenz mehr als acht Jahre“, 
unterstreicht Prof. Dr. Lars Schaade, Prä-
sident des Robert Koch-Instituts.

Realität aus der Sicht einer Ehrenamtlerin

Wenn vormittags die Tür der Kontakt- 
und Beratungsstelle Kalk ö� net kommen 
einige der Besucher:innen mit einem 
Rollator, Rollstuhl oder auch einem 
Atmungsgerät, welches in einem Le-
bensmittel-Rolli steckt, hereingefahren. 
Bereits nach ein paar Metern müssen sich 
viele der hier Hilfesuchenden hinsetzen 
und gegebenenfalls etwas trinken. Schnell 
wird deutlich, dass einige der Menschen, 
die hier nach Struktur und Unterstützung 
suchen, unter chronischen Krankheiten 
oder Folgeschäden anderer Strapazen 
leiden. 

Vor allem betro� en sind die rechtsrhei-
nisch Angesiedelten. Aber auch das 
linksrheinische Chorweiler ist von einer 
hohen Erkrankungshäu� gkeit betro� en. 
Das verzeichnet der Lebenslagenbericht 
2020 der Stadt Köln sowie eine im selben 
Jahr verö� entlichte Analyse der AOK. Zu 
den häu� gsten Erkrankungen zählen die 
Studien unter anderem Diabetes, Asthma, 
COPD und Adipositas.

Gesundheitsversorgung heißt nicht 
gleich gesund sein

Wenn eine der eben genannten Krankhei-
ten diagnostiziert wird, sollte schnellst-
möglich eine medizinische Versorgung 
folgen. Doch für die Betro� enen scheint 
diese häu� g unzureichend und zum Teil 
unzugänglich. Davon berichten sie zumin-
dest den Sozialarbeiter:innen und ande-
ren Klient:innen in der Beratungsstelle 
Kalk. Die Fachsprache auf den Dokumen-

ten und die Ausdrucksweisen der Medizi-
ner verwehren ihnen das Verstehen ihrer 
Befunde. Viele Fragen können demnach 
nicht gestellt werden oder die Antworten 
sind unverständlich. Den Erkrankten 
erscheint es dann so, als sehe man sie als 
nicht mündig oder sogar irrational an. Es 
entsteht das Gefühl des missachtet Wer-
dens aufgrund fehlendem Wissen und das 
wiederum führt zur Frustration. Dadurch
kann eine Abwärtsspirale in Gang 
kommen, welche den gesundheitlichen 
Zustand weiter verschlechtert.

Und auch die Daten der Gesundheitsbe-
richterstattung des Bundes bestätigen, 
dass der Zugang zu medizinischer Ver-
sorgung erschwert wird, wenn schlechte 
sozio-ökonomische und politische Bedin-
gungen herrschen. Besonderer Beach-
tung muss hier den Bereichen, Wohnen, 
Bildung, Einkommen und soziale Einbin-
dung eingeräumt werden. Denn der
gesundheitliche Zustand eines Menschen 
lässt sich laut der Bundesberichterstat-
tung eben nicht nur auf die medizinische 
Versorgung reduzieren. Dies bestätigt 
sich bei Betrachtung der individuellen 
Lebensverläufe. Bei den Betro� enen geht 
die jahrelange Erkrankung meist mit einer 
Langzeitarbeitslosigkeit, schwachen Bil-
dungsstandards und einem Mangel
an � nanziellen Mitteln einher.

Die Prophezeiung auf den Kölner Brücken 
scheint gar nicht mehr so abwegig. Die 
Aktion und die damit verbundene Auf-
merksamkeit zeigen, wie wichtig es ist, 
soziale Ungleichheit sichtbar zu machen 
und Veränderungen zu fordern.

Somit kommt auch den Einrichtungen 
des SKM eine große Bedeutung zu. Denn 
diese bieten nicht nur Beratung und 
Unterstützung, sondern auch einen Raum 
für soziale Interaktion und gegenseitige  
Hilfe. Diese Anlaufstellen sind entschei-
dend, um Menschen aus der Armut und 
Isolation zu helfen und ihnen Perspekti-
ven zu bieten. ←
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hördenbegleiter und 
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Ehrenamtliche erhalten kein Geld für das, 
was sie tun. Anerkennung und Wertschät-
zung ist die Währung, mit der sie bezahlt 
werden.

Dafür braucht es beru� iche Fachkräfte, 
Projektförderungen und Spenden.
Unsere Anerkennung für Engageierte zei-
gen wir zum Beispiel durch ein vielfälti-
ges und buntes Veranstaltungsprogramm, 
um Ehrenamtliche zu vernetzen und um 
ihnen zu danken. Die Fachstelle Ehren-
amt und Freiwilligendienste des SKM 
Köln plant dazu jedes Jahr zusammen mit 
dem SkF Köln und In VIA Köln unter-
schiedliche Aktionen und Fortbildungs- 
und Austauschangebote.

So gibt es beispielsweise Schulungen zu 
den Themen „Letzte Hilfe – Das Kleine 
1x1 der Sterbebegleitung“ und „Wie kann 
ich mich und andere sinnvoll in bedrohli-
chen Situationen schützen?“, Erfahrungs-
austausche und natürlich das jährliche 
Dankesfest. ←

Ehrenamt ist nicht 
umsonst!


